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Ein Quadratmeter
Glück gegen die

Verderbtheit
Die Galerie weisser elefant zeigt

Peter Kees’ Arkadische Landnahmen

V O N I R M G A R D B E R N E R

Arkadien stellen wir uns gemeinhin als
eine ideale Landschaft vor. So gesehen

erscheint sie uns als eine Erfindung der Ro-
mantik. Als Mythos gibt es Arkadien indes
schon seit der Antike. So heißt es etwa in
den„Sagen des klassischen Altertums“, dass
schon in sehr früher Zeit der Götterbote
Hermes von einer schönen Baumnymphe
mit Namen Syrinx berichtet, die in den
Schneegebirgen Arkadiens wohnte. Er war
dorthin gewandert, um Material für sein
Musikinstrument zu finden, das man Hir-
tenrohr nennt. Allemal durchzieht der To-
pos Arkadien die europäische Kulturge-
schichte als Gegenentwurf zur Verderbtheit
der Zivilisation. Arkadien gibt es aber tatsä-
chich geographisch, denn so heißt eine
Landschaft im Zentrum der Peloponnes.

Arkadischer Quadratmeter auf
dem Schweizer Aecherlipass

2013 entdeckte der Künstler Peter Kees
Arkadien für sich und besetzt es seitdem als
dessen Botschafter. Sein imaginiertes Terri-
torium besteht indes nicht aus einem gan-
zen Flecken Land, sondern aus jeweils ei-
nem Quadratmeter in verschiedenen Län-
dern Europas. Die okkupierte Fläche erklärt
er fürderhin zu arkadischem Hoheitsgebiet:
„Die arkadischen Quadratmeter sind nicht
mehr national gebunden; fremde Staatsge-
walt darf Personen dort nicht belangen.“

Derartige Landbesetzungen erfolgten
bisher auf deutschem, finnischem, Schwei-
zer, österreichischem, polnischem, italieni-
schem, niederländischem, tschechischem,
belgischem und griechischem Staatsgebiet.
„Am 22. Juli 2016 wurde versucht, der türki-
schen Regierung über deren Generalkonsu-
lat in München die Materialien für einen
solchen arkadischen Quadratmeter zu
überreichen. Erfolglos, das Türkische Kon-
sulat verweigerte die Annahme und ließ Pe-
ter Kees des Platzes verweisen“, heißt es von
Seiten der Galerie„weisser elefant“, wo Kees
diese fotografischen Verortungen Arkadiens
nun ausbreitet. „Ein Quadratmeter Arka-
dien repräsentiert einen Quadratmeter
Freiheit, einen Zufluchtsort, einen Quadrat-
meter Glück.“ Es sei ein Akt, der Fragen
nach dem Idealzustand von Gesellschaft
und Individuum stelle. Schön ist, dass in die
Schau eine Arkadische Bibliothek integriert
ist – aus der Sammlung des Philosophen
und Computerphilologen Klaus Prätor.

Peter Kees – Arkadische Landnahme Sa (7. 1.) ,
19 Uhr, Eröffnung. Bis 4. 2. Galerie weisser elefant,
Auguststraße 21. Tel.: 28 88 44 54.

Klaus
Gassmann

gründete 2009
die Show.

Hier mit Tess
Dabasol Smith

Jimmy James, 1940 in Jamaica
geboren, kam als Soulsänger

der „Vagabonds“ in den
1960ern in die UK.

Jerel Short Fair & Harriet Lewis
stimmkräftig swingend
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Bittersüße
Seele Musik
Die Sweet Soul Music Revue im Tempodrom ist
voller Soul Classics und verneigt sich mit ihrer Show
vor den Legenden des Souls

V O N I R M G A R D B E R N E R

Alex Hutson & Derrick
Alexander singen

„Soul Man“

Zu Weihnachten lief auf dem TV-Sender arte eine mitreißende Doku des „Godfather of Soul“, James
Brown. Sie erinnerte an seine musikalische Explosivkraft, seine Improvistationsfeuerwerke, an seine

ultraleichtfüßig tanz-gesteppten Auftritte, ja, an dieses unbändige Talent, das ihn in den 1950er- und
1960er- Jahren zur Legende des Souls machte. Und nicht zuletzt an die„Black Power“ und„Black Pride“.

Soul-Ikonen wie ihn, wie Ray Charles, Aretha Franklin, Ike & Tina Turner, StevieWonder, The Temptations
hat sich die„Sweet Soul Music Revue“-Band verschrieben. Mit„Down Funky Street“ nimmt die neun-köpfige
Combo aus Bläsern, Rhythmusgruppe und Hammondorgel in ihrer Show nun auch in Berlin mit auf eine mu-
sikalische Reise. Hinunter geht es die ziemlich irre Straße der 1950er- bis 1970er-Jahre in einem Amerika, in der
aus einer Melange aus Gefühl, Rhythmus, Leidenschaft und Lebensfreude der Spirit einer goldenen Soul-Ära
erwuchs.„Pur“ ist ihre Devise für Soul-Klassiker wie„Respect“,„Soul Man“,„It’s a Man’sWorld“,„Midnight Train
to Georgia“ oder „Superstition“. Medleys von Tina Turner, The Platters und Marvin Gaye – sie reihen sich wie
Sixties Soul-Perlen ein in ihre Revue. Was aber wäre der Soul ohne seine Labels? Deshalb versteht die Band ihre
Show auch alsTribut an dieTonträgerunternehmen, die den Soul maßgeblich verbreitet haben.Trends setzte zum
einen das Independent-Label Stax Records in den 1960er- und 1970er-Jahren und sorgte durch konsistente Stu-
dioproduktionen für die Entwicklung des„Memphis-Souls“. Zum andern der größere Player Atlantic Records. Ge-
gründet 1947, war das Label stilprägend für die Entfaltung des Souls sowie des Rhythm & Blues. Durch die Show
führt Altmeister Ron Williams. Der Entertainer, 74, war nicht nur der erste afro-amerikanische Radiosprecher,
sondern setzt sich seit jeher gegen Rassismus ein – wie damals auch James Brown.

Sweet Soul Music Revue Sa (7. 1.), 20 Uhr, Tempodrom, Möckernstraße 10. Tel.: 060 73 72 27 40.

U N S E R E B E S T E N
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P O P - K O N Z E R T

Experimenteller Dub

Driftmachine machen sich mit
kühl und industriell anmuten-

der Analog-Elektronik den Modula-
ren Synthesizer als Motor zu eigen.
Hinter der Maschine stehen als Ein-
heit Andreas Gehrt (Tied & Tickled
Trio) und Florian Zimmer (Saroos).
Mit ihrem nocturn postapokalypti-
schen Dub versetzen sie in Trance.
Und MimiCof, die eigentlich Midori
Hirano heißt, läutet den Abend mit
experimentellen Klängen ein. Die
japanische Soundkünstlerin aus
Kyoto ist Wahl-Berliner, komponiert
und produziert. (BLZ)

Driftmachine, MimiCof So (8. 1.) 20 Uhr,
Roter Salon, Volksbühne am Rosa-Luxem-
burg-Platz. Tel.: 24 06 57 77.

F I L M

„Die Taschendiebin“ von Park Chan-wook

Korea zur Regierungszeit der Japa-
ner. In den 1930er-Jahren wirbt

ein Gangster, getarnt als japanischer
Adliger, eine junge Frau an. Sie soll
als Dienstmädchen dasVertrauen ei-
ner reichen Erbin gewinnen. Zu-
nächst scheint auch alles nach Plan
zu verlaufen, doch dann kommt es
zu einer unerwarteten Wendung. –
„Die Taschendiebin“, der neue Film
von Park Chan-Wook, basiert auf
dem Roman „Fingersmith“ von Sa-
rah Waters, der im Großbritannien
des 19. Jahrhunderts spielt. Der Ko-
reaner Park Chan-Wook verlegt die
Geschichte in seinen Kulturkreis.
Pure Schönheit! (BLZ)

Siehe Feuilleton vom 4. Januar.
Pure Schönheit genießt man
im Film „Die Taschendiebin“.

K O N Z E R T

Klassische Utopie

Die Utopie feiert gerade fröhliche
Urständ – nicht nur mit Tho-

mas Morus „Utopia“ von 1516. Auch
das Sonar Quartett feiert sein im-
merhin 10-jähriges Bestehen mit
der Konzertreihe „Utopie Streich-
quartett“. Die Vierer-Formation mit
starkem Solospiel will es ganz
„pure“, von der klassischen Mo-
derne bis heute, flankiert von Dis-
kussionsrunden. Sie offeriert mit
Kompositionen von Michael Wert-
müller (UA), Mark Andre, György Li-
geti sowie von Anton Webern mar-
kante Zugangsweisen. (ib.)

Pure – Utopie Streichquartett Sa (7. 1. ),
20 Uhr. Akademie der Künste, Hanseaten-
weg 10. Tel.: 2 00 57 10 00.

An den Grenzen des Spiel- und Hörbaren
musiziert das Sonar Quartett.

K O N Z E R T

Immaterielles Erbe

Schon vor 2 000 Jahren nannte
man die Georgier ein „singendes

Volk“. Heute gehört ihre polyphone
Chormusik zum Unesco-Weltkultur-
erbe. Nun steht das Jahr 2017 im Zei-
chen der deutsch-georgischen Be-
ziehungen. Das und das orthodoxe
Weihnachtsfest sind Anlass für ein
Konzert in der Philharmonie: mit
dem Rustavi-Chor, dem Mdzlevar
Kinderchor und dem Tbilissi Sym-
phony Orchestra. Es dirigiert Vakh-
tang Kakhidze die Kakhidze Christ-
mas Trilogy, am Klavier Dudana
Mazmanishvili mit Beethoven. (ib.)

Tbilissi Symphony Sa (7. 1.) Philharmo-
nie, Herbert-von-Karajan-Straße 1.
Tel.: 01805-969 00 05 55.
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